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Dionnerſtag, den 6. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Staats- Lotterie. 

Berlin, 5. Jan. Bei der heute angefangenen 
Ziehung der Uſten Klaſſe 119ter Königl. Klaſſen- Lotterie 
fiel I Gewinn von 3000 Thlrn. auf Nr. 28,543, 3 Ge⸗ 
winne zu 1200 Thlr. fielen auf Nr. 6942. 68,636 und 
85,897, 3 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 47,167. 63,662 
und 74,646 und 2 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 76,316 


und 90,165. —— 
Rund ſ ch a u. 


Berlin, 4. Jan. Mit der Eröffnung der 
Ständeverſammlung des Herzogthums Holſtein iſt 


durch die derſelben gemachten Geſetzes Vorlagen die Hal⸗J. 


tung der däniſchen Regierung ſofort in das klarſte Licht 
getreten. Es wird dieſelbe als eine wenig entge⸗ 
genkommende bezeichnet werden müſſen. Die dänifche 
Regierung iſt nicht um einen Schritt weiter gegan— 
gen, als ſie unumgänglich durch ihre eigenen, der 
Bundesverſammlung gegenüber gemachten Einrzu⸗ 
mungen zu gehen genöthigt war, und fie ſetzt die bisher 
beobachtete Politik fort, durch eine äußerſte Zurück 
haltung und durch Abweiſung jeder Initiative von pofifis 
ven Vorſchlägen zur Beſſerung der gegenwärtigen Zus 
ſtände den für Danemark in jeder Beziehung guͤnſtigen 
Status quo möglichſt lange zu wahren. Es bleibt 
die Frage der mitertellen Neuordnung dieſer allge: 
meinen Verfaſſungsverhältniſſe die wichtigſte bei 
dem ganzen ſchwebenden Streit. — Fortdauernd 
und mit größtem Bemühen hat darum die däniſche 
Regierung der Verpflichtung ſich zu entziehen ge- 
ſucht, über ihre Abſichten auf dieſem Punkte Auf 
klärungen und Zuſicherungen reellen Inhalts der 
Bundesverſammlung zu ertheilen. Und wenn Letztere 
durch ihren Dezember ⸗Beſchluß das Verfahren 
ſiſtitte, um von der däniſchen Regierung die Nach. 
achtung des Bundesbeſchluſſes vom 11. Februar zu 
erreichen, fo iſt dabei ausdrücklich der däniſchen 
Regierung zu erkennen gegeben worden, daß die in 
jener Beziehung ihr obliegenden Pflichten in keiner 
Weiſe als erfüllt vom Bunde betrachtet werden. 
Die Bundes⸗Verſammlung gab ſich aber der 
Hoffnung hin, daß den holſteiniſchen Ständen gegen» 
über die däniſche Regierung mit einer Gefeges-Vor- 
lage auftreten werde, welche thatſächlich zeigte, daß 
in Bezug auf die Ordnung der Geſammtſtaats. Ver 
faſſung die däniſche Regierung nicht länger Anſtand 
nehme, die Forderungen des Bundesbeſchluſſes vom 
11. Februar zur Ausführung zu bringen. — Das 
Verfabren, welches nunmehr die däniſche Regierung 
beobachtet hat, zeigt, daß dieſelbe die Politik, welche 
fie bisher dem Bundestage gegenüber beobachtet 
hat, nun auch mit den Ständen weitertreiben will, 
um ſich in keiner Weiſe die Haͤnde zu binden und 
eine Regelung möglichſt ins Weite hinauszuziehen. 
— Es iſt begreiflich, wenn unter dieſen Verhält. 
niſſen die Vorlagen der Regierung an die holſtei⸗ 
niſchen Stände in Holſtein eine wenig günſtige 
timmung hervorrufen werden. (Pr. 3.) 
— Die „B., u. 9.3." vom 3. d. M. berichtet: 
„Bemerkenswerthe Aeußerungen Sr. Königl. Hoheit 
des Prinz-Regenten bei Gelegenheit der Neujahrs⸗ 
gratulationscour werden heute in der Stadt mitge⸗ 
theilt. Se. Königl. Hoh. haben untet Anderm in 
trefflicher und herzgewinnender Weiſe vor den zur 
Beglückwünſchung Erſchienenen den Wunſch ausge. 
ache; daß die Vorſehung die Geſundheit des 
1 in dem Maße kräftigen wolle, um Se. Maj. 
a Stand zu fegen, die Zügel der Regierung 
8 wieder Selbſt zu übernehmen. Bis dahin, 
ußerte Se. Königl. Hoheit der Prinz -⸗Regent, werde 
a demüht ſein, Seinerſeits die aufrichtigen Wünſche, 
8 che der König für das Glück drs Landes habe, 
ch beſten ‚Kräften zu verwirklichen“ 


— Nachdem Se. Königliche Hoheit der 


rinz Regent Vormittags in ſeinem Palais 
die Glückwünſche der Generalität ꝛc. entgegenge⸗ 
nommen hatte, begab er ſich um 2 Uhr in die 
Wohnung Alexander's von Humboldt (in der 
Oranienburgerſtraße), um dem edlen Greiſe ſeine 
Gratulation zum neuen Jahre perſönlich entgegen 
zu bringen. Die Wohnung Humboldt's war wäh⸗ 
rend der Mittagsſtunden des Neujahrstages von 
glänzenden Karoſſen umlagert. 

— Im Anſchluß an die kürzlich vorgenommene 
allgemeine Volkszählung fol jet auch mit Auf⸗ 
nabme einer allgemeinen Gewerbe Statifiit vorge⸗ 
gangen werden. Eine ſehr umfaſſende im Minifte- 


rium des Innern entworfene Inſtruction iſt den 


Regierungen bereits zugefertigt. Eine ſpezielle 
Inſtruction bezieht ſich auf die Statiſtik der Fabri⸗ 
kationsanſtalten und Fabrikunternehmungen aller Art. 

Dresden. 
Staatsminiſter der Juſtiz, Behr, durch Allerhöchſtes 
Handſchreiben uͤberraſcht, durch welches Se. Maje— 
ſtät der König denſelben in den erblichen Adelsſtand 
erhoben hat. N 8 

Nürnberg, 29. Dez. Dem Germaniſchen 
Muſe um iſt „in Rückſicht auf deſſen nationalen 
Zweck“ von der Königlich fächſiſchen Staatsregierung 
eine Unterſtützung von Eintauſend Thalern gewährt 
worden. Der König von Sachſen hat ſchon ſeit 
1854 einen jahrlichen Beitrag von 200 Tolrn. gewährt. 

Munchen, 29. Dez. Vor einigen Tagen 
wurde hier eine Anzahl von Perſonen auf die kö— 
nigliche Polizei-⸗Direction geladen, welche die fran⸗ 
zöſiſche Helena-Medaille getragen hatten. Denfel- 
ben wurde dort bedeutet, daß das Tragen fremd— 
ländiſcher Auszeichnungen ohne eingeholte landes— 


fürſtliche Genehmigung unfehlbar Einſchreitung und 


Strafe nach ſich ziehen werde. Bekanntlich war 
vor einigen Monaten eine Art von offiziöſer Erklä- 
rung erſchienen, welche beſagte, daß jene Genehmi« 
gung zum Tragen der Helena⸗Medaille denen nicht 
werde verweigert werden, welche im franzöſiſchen 
Corps unter franzöſiſcher Fahne gedient hatten; daß 
ſie aber denjenigen Militairs, die in bayriſchen Corps, 
wenn auch unter franzöſiſchem Oberbefehl, gedient 
hätten, vorenthalten bleiben müſſe, da hierfür vater 
ländiſche Ehrenzeichen verliehen ſeien. 
Wiesbaden, 1. Jan. Das Spiel im Kur⸗ 
ſaal iſt geſtern zu Ende gegangen, 
richt alſo, daß man auf die von gewiſſen Seiten 
lebhaft befürwortete Fortſetzung deſſelben den gan— 
zen Winter hindurch nicht eingehen werde, beſtätigt. 
Der größte Theil der Spieler hat ſich bereits von 
hier entfernt; ſie ſind auf dieſe Weiſe der von der 
Polizei beabſichtigten Razzia gegen Diejenigen ent, 
gangen, die ſich nicht über genügende Exiſtenzmittel 
auszuweiſen vermöchten. Bei Biebrich wollte in 
der Neufahrs nacht ein Spieler, Pole oder Franzoſe, 
in den Fluthen des Rheins ſeinem Leben ein Ende 


machen. Seine Kleidungsſtücke hatte derſelbe bereits 


dem Strome übergeben, als die empfindliche Dezem⸗ 
ber⸗Nachtkälte ihn zu ſchütteln begann und die Liebe 
zum Leben ihn in ein nahes Gaſthaus trieb, wo 
man ihn mit einem Laken verſah und bis auf Weir 
teres beherbergte. 3 
Prag, 30, Dez. Erſt vor 5 Tagen war eine 
Reihe von ſechs Mühlen knapp bei der Sophien- 
inſel abgebrannt, und heute Nacht loderte ſchon 
wieder, kaum zweihundert Schritte von jener noch 
rauchenden Brandſtätte, eine zweite Mühlenreibe in 
hellen Flammen. Schon neulich hatten Militär und 
Feuerwehr Großes geleiſtet, daß fie den Brand ein« 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Am 1. Januar wurde der jetzige 


die Nach⸗ 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 
Portechaisengasse No. 5., 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Thlr. 


dammten. Ihrer aufopfernden Anſtrengung iſt es 
zu verdanken, daß der Brand auf drei Mühlen ein⸗ 
geſchraͤnkt wurde, von denen freilich nichts übrig 
blieb, als einige aus dem Waſſer hervorragende 
verkohlte Rad- und Pfahlüberreſte. Daß man bös 
willige Brandſtiftung als Urſache des Feuers vers 
muthet, iſt nicht zu verwundern. 

Wien, 4. Jan. Die heutige „Oſtd. Poſt““ 
meint, daß der Fürſt Alexander von Serbien defini⸗ 
tiv reſigniren werde. Das Turiner „Diritto“ ver- 
ſichert auf das Beſtimmteſte, daß der Verkauf der 
piemonteſiſchen Staats⸗Eiſenbahn bevorſtebe. 

Aus Turin wird Folgendes über die Stim- 
mung der Gemüther in Italien geſchrieben: „Trotz 
der unaufhörlichen Aufreizungen der Turiner Preſſe 
u. ſ. w. iſt die Bevölkerung in Mailand doch äußerſt 
rubig; ſie erträgt die öſterr. Regierung, als die einzige, 
welche für den Augenblick zuſagt; ſie betrachtet 
Piemont als einen Herrn, der ſich das Anſehen 
eines Befreiers giebt, um ſich ſeine Dienſte theuer 
bezablen zu laſſen, und um keinen Preis möchte 
Mailand Vaſall von Turin ſein. — In Venedig 
giebt es drei Parteien: die Republikaner, welche 
ſeit Manin's Tode einen neuen Chef ſuchen, bilden 
die zahlreichſte; die föderaliſtiſche Partei, welche 
einen italieniſchen Staatenbund wünſcht, und endlich 
die rein piemonteſiſche Partei, aus einigen Schrift⸗ 
ſtellern, Advokaten und heruntergekommenen Adeligen 
beſtehend. Dieſe letztere Partei, obgleich die am 
wenigſten zahlreiche, macht am meiſten Lärm, aber 
die übrigen Bewohner Venedigs kümmern ſich nicht 
viel darum. — Es iſt alſo nur eine unbedeutende 
Minderheit, welche da glauben machen will, die 
ganze Lombardei ſei ein Krater, der nächſtens zum 
Aus bruch kommen würde. Der Handels- und 
Arbeiterſtand, alle Verſtändigen, haben eine tiefe 
Antipathie gegen die Sardinier und ſehen mit Ber 
dauern die fortwährenden Aufhetzereien der fardini- 
ſchen Preſſe gegen die öſterreichiſche Armee. Die 
letztere iſt aufs Aeußerſte erbittert und würde mit 
Jubel die Nachricht von der Eröffnung des Feld- 
zuges gegen Piemont aufnehmen. 

Nizza, 25. Dez. Ich bin heute in der Lage, 
Ihnen eine Nachricht mitzutheilen, die von den 
hier anweſenden ruſſiſchen Diplomaten nur flüſternd 
erzählt wird, deren Authentizität ich jedoch Ihnen 
vollkommen verbürgen kann. Das ruſſiſche Gouver⸗ 
nement hat bei dem Könige von Neapel die Ere 
laubniß angeſucht, in Brindiſi eine Kohlenſtation 
errichten zu dürfen, und der König hat dieſes An⸗ 
ſuchen auf das Entſchiedenſte zurückgewieſen. Als 
der ruſſiſche Geſandte in einer perſönlichen Audienz 
dem König Ferdinand Vorſtellungen machte und 
auf die intimen freundſchaftlichen Verhältniſſe, die 
in früheren Jahren zwiſchen dem ruſſiſchen und 
dem neapolitänifchen Hofe beſtanden, hinwies, ant⸗ 
wortete der König ungefähr folgende Worte: 
„Meine Verehrung und Freundſchaft für den Kai 
ſer Alexander iſt nicht minder aufrichtig, als ſie 
für den Kaiſer Nikolaus war; was jedoch die 
jetzige Politik betrifft, ſo iſt das etwas ganz Anderes. 
Eine Regierung, die Piemont den Hof macht und 


Neapel die Hand reicht, iſt in ihren Tenden⸗ 


zen mir unklar, Beides läßt ſich nicht vereinen; 
eine Schiffsſtation in Villafranca und eine Schiffs. 
ſtation in Brindiſi ſind zwei im Prinzipe und in 
der Vorausſetzung ganz verſchiedene Dinge.“ — Das 
ruſſiſche Urtheil äußert ſich eben nicht glimpflich 
über die Politik des ſizilianiſchen Monarchen, „der 
bereits mit zwei Großmächten diplomatiſch gebrochen, 
es nun auch mit der dritten verdirbt;“ — aber man 


hört es heraus, daß der kühne Trotz ihnen 


doch imponirt. 


Rom, 28. Dec. So weit es das veränderliche 
Wetter zuließ, war Se. Maj. der König von Preu⸗ 
ßen während des kurzen Aufenthalts täglich vom 
Capitol in die Stadt heruntergekommen, um die 
eine oder die andere Merkwürdigkeit in Augenſchein 
zu nehmen. Er fuhr immer in offenem Wagen. 
Die Zurückgezogenheit, welche er in Florenz liebte, 
ſcheint der König in Rom jedenfalls aufgegeben zu 
haben. Zweimal ſpazierte er mit der Königin zu 
Fuß auf kurze Zeit in dem kleinen, doch für die 
Ausſicht über Rom hin ſchön gelegenen Garten des 
Palaſtes Caffarelli. In nächſter Umgebung Ihrer 
Majeſtäten iſt hier auch der in Florenz beglaubigte 
Miniſter⸗Reſident von Reumont. 

— Der Papſt hat am 23. Dez. in einem öffent. 
lichen Konſiſtorium Sr. Eminenz dem Kardinal“ 
Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien, der ſeit dem 17. Dez. 
1855 mit dem römiſchen Purpur geſchmückt iſt, 
den Kardinalshut mit den dabei hergebrachten Cere 
monien übergeben. 8 

Konſtantinopel, 1. Januar. Die „Preſſe 
d' Orient“ giebt eine Analyſe der von der Pforte 
an Kabuli Effendi I e Inſtructionen. Da⸗ 
nach wird in denſelben der Skuptſchina das Recht 
abgeſprochen, den Fürſten Alexander nach verweiger⸗ 
ter Abdankung abzuſetzen, und macht die Pforte 
folgende Vorſchläge: Es wird ein Kaimakam in der 
Perſon des ſerbiſchen Senatspraͤſidenten eingeſetzt 
oder eine Kaimakamie aus den ſerbiſchen Miniſtern 
gebildet. Der Senat ſoll die Wünſche Serbiens 
nach Abdankung des Fürſten Alexander ausdrücken 
und in Folge daven ein neuer Hoſpodar ernannt 
werden, wie im Jahre 1839 beim Sturze des 
Fürſten Miloſch. 

Paris, 2. Jan. Ein kaiſerliches Dekret, das 
heute das Bulletin des Lois veröffentlicht, beſtimmt, 
daß die ſterblichen Ueberreſte der franzöſiſchen Kaiſer 
in St. Denis beigeſetzt werden ſollen. In dem 
betreffenden Dekrete wird nicht geſagt, ob die fterb- 
lichen Ueberreſte Napoleon's I. ebenfalls nach der 
Ruheſtätte der alten Könige von Frankreich gebracht 
werden ſollen. Bekanntlich widerſetzte ſich bis jetzt 
der Prinz Jerome, der Bruder des erſten Kaiſers, 
dieſem Plane, und es iſt deshalb wahrſcheinlich, 
daß dieſelben in der Pariſer Invaliden-Kirche auf- 
bewahrt werden, ſo lange der Oheim des jetzigen 
Kaiſers am Leben bleibt. 

— In Lierre ließen am 26. Dez. die Eheleute 
Wouters ihr ſechsundzwanzigſtes Kind taufen; fie 
haben 22 Kinder am Leben. 

London, 5. Ian, Die heutige „Times“ ſchildert 
eine italieniſche Kriſis als bevorſtehend, entſchuldigt 
es, daß Oeſterreich die römifchen Reformvorſchläge 
der franzöſiſchen Regierung und damit die Ein- 
miſchung derſelben in Italien gblehne, und ſpricht 
ſich ſchließlich zu Gunſten einer allgemeinen Nicht- 
intervention aus. — „Morning Chronicle“ hofft, 
Oeſterreich werde ſchließlich die franzöſiſchen, dem 
Pariſer Kongreſſe entſprechenden Vorſchläge annehmen. 
— Mehre Provinzialblätter haben ſich ſchon über 
die Art aufgehalten, wie Prinz Alfred, der als 
Schiffskadet an Bord des „Euryalus“ den Seedienſt 
lernen ſoll, überall von Hafen., Admiralitäts- und 
Stadtbehörden mit Huldigungen überſchüttet, über⸗ 
haupt als Prinz anſtatt als Schiffskadet behandelt 
wird. Jetzt erhebt auch die „Times“ ihre Stimme 
im ſelben Ton: Wir ſind ſtolz, ſagt fie, ganz Eng⸗ 
land iſt ſtolz auf dieſen ſchoͤnen, muthigen Knaben. 
Wir ſind auch ſtolz auf unſere Flotte und unſern 
Seedienſt. Nun wollen wir, daß dieſer junge Prinz, 
auf den wir alle ſtolz ſind, ſich mit Leib und Seele 
dem Dienſt hingebe, auf den wir noch ſtolzer ſind. 
Wir wollen, daß er ſeinen Beruf lerne — aber 
nicht in ſchaler, halber, königl. hoheitartiger Weiſe. 
Man hat ihn auf See geſchickt, um ihn an Salz 
waſſer zu gewöhnen, und nun erhält er feinen erſten 
Unterricht in Roſenwaſſer. Was hat ein junger 
„Middy“ (Midſhipman) mit königl. Empfangsfei⸗ 
erlichkeiten und königl. Salutſchüſſen aller Art zu 
thun? Wenn man ihn gleich von Anfang an als 
Sohn der Königin und nicht als Seemannslehrling 
an Bord des „Eutyalus““ behandelt, ſo kann er 
zwar dem Namen nach, wie das ſeine Geburt mit 
ſich bringt, befördert werden, wird aber nie im 
Stande ſein, ohne einen wirklichen Seemann an der 
Seite, die königl. Macht feiner königl. Frau Mut⸗ 
ter nur von Portsmouth nach Osborne hinüber zu 
ſteuern. England iſt ſehr viel an ihm gelegen. 
Millionen lieben ihn faſt wie ihr eigen Kind. Und 
deshalb haben wir ein Recht zu fragen: Weshalb 
verderben uns dieſe dummen Leute unſern jungen 
Prinzen? Wenn er aber nicht auf Lebenszeit durch 
die unvernünftigen Loyalitätsbezeugungen verdorben 


wird, zu deren Gegenſtande man ihn überall macht, 
fo muß er der merkwürdigſte junge Gentleman fein, 
der je eine blaue Jacke trug. B 

— Das Patent Amt für neue Erfindun⸗ 
gen iſt in den letzten Jahren zum Beſten des 
Publikums ſehr vortheilhaft umgeſtaltet worden. 
Daſſelbe gehört ſchon ſeiner Bibliothek wegen zu 
den intereſſanteſten Inſtituten Englands und, ſeit⸗ 
dem alle Patente gedruckt, katalogiſirt, numerirt, 
geordnet und dem Publikum in der Bibliothek des 
Patent⸗Amts leicht zugänglich gemacht worden find, 
iſt es möglich geworden, eine ſehr genaue Einſicht 
in dieſes Gebiet zu erlangen. Jährlich werden jetzt 
im Durchſchnitt 3000 Patente ertheilt, und von den 
älteren, die ſeit Jakob J. bewilligt wurden, find be- 
reits ihrer 30,000 gedruckt und auf's vortrefflichſte 
katalogiſirt. Ein chronologiſcher, ein alphabetiſcher, 
ein ſachlicher und ein Namen⸗Index erleichtern das 
Auffinden, und durch ſie ſind manche merkwürdige 
Patente der Vergeſſenheit entriſſen worden. Das 
allererſte bekannte Patent erhielten Aaron Rapburne 
und Roger Burges am 2. März 1617 auf 21 Jahre 
für ihre Erfindung, auf Kupfer und anderen Me⸗ 
tallen zu zeichnen und zu graviren. Im 17. Jahr · 
hundert ſpielt ſchon ein Patent auf Telegrapben an, 
und im Jabre 1823 nahm ein gewiſſer Ronalds, 
der heute noch lebt, ein Patent auf einen elekttiſchen 
Telegraphen, nachdem er wirkliche Depeſchen durch 
acht Meilen Draht befördert hatte. Aber die eng ; 
liſche Regierung, der er feine Erfindung zu Gebote 
ſtellte, hatte den Beſcheid ertbeilt: „Derartige Tele- 
graphen ſind vollkommen unnöthig, und werden nie 
andere, als die gebräuchlichen Semaphors benutzt 
werden.“ — Einer hatte die Erfindung gemacht, 
eine Kanone zu konſtruiren, aus der man runde 
und viereckige Geſchoſſe werde ſchießen können: „die 
runden gegen chriſtliche Feinde, die viereckigen aus⸗ 
ſchließlich gegen Türken.“ Das Perpetuum mobile 
und der Luftballon haben auch zu vielen Projekten 
und Patenten Stoff geliefert. 

— In Burton-upon-Trent wird gegenwärtig eine 
Bierbrauerei gebaut, die 4 Acker Landes bedecken 
und deren Hauptfacade über ½ engl. Meile lang 
ſein wird. Sie ſoll nur das ſogenannte Eaſt India 
pale ale brauen, von dem die beſtehenden Brauereien 
nicht mehr genug für den heimiſchen Verbrauch, 
geſchweige denn für die Bedürfniſſe des Auslandes 
erzeugeg können. Beweis dafür iſt, daß alle Brauer 
zuſammen kürzlich nur 18,000 Oxpoft dieſes Biers 
nach Indien liefern konnten, obwohl die oſtindiſche 
Kompagnie für die Truppen daſelbſt doppelt ſo viel 
verſchiffen wollte. $ 

Ipehoe, 3. Jan. Die holſteiniſche Stände» 
verſammlung hat in ihrer heutigen erſten Sitzung 
den Freiherrn von Scheel⸗Pleſſen zum Präſidenten 
und Herrn Th. Reinecke zum Vice-Präſidenten 
erwählt. 

— Aus Moskau wird berichtet, daß die Gräfin 
Eudoxia Roſtoptſchin, ausgezeichnet als Schrift- 
ſtellerin und Dichterin, mit Tode abgegangen ſei. 
Ihre Gedichte zur Begeiſterung des Volkes im 
letzten Kriege ſind noch in gutem Andenken. 

Balparaifo, 15. Nov. Vorgeſtern brach hier 
eine Feuersbrunſt aus, welche die beſten Gebäude 
der Stadt zerſtört und einen Schaden von nicht 
weniger als 4 Millionen Dollars verurſacht hat, 
von denen, ſo weit bekannt, nur 1,726,100 Dollars 
verſichert ſind. Der Menſchenverluſt hat noch nicht 
ermittelt werden können; man weiß indeß, daß meh. 
rere Leute von der Löſchmannſchaft getödtet worden 
ſind, und es ſollen über 30 derſelben verwundet ſein; 
auch werden viele vermißt, von denen man befürch⸗ 
tet, daß fie in einem der eingeſtürzten Häuſer umge- 
kommen find. Die Verluſte werden auf 4 Millio- 
nen Dollars geſchätzt, in Gebäuden, Mobilien, Kleie 
dern und Waaren. Verſichert ſind ca. 2 Millionen. 
Das Feuer hat ungefaͤhr den dritten Theil von 
Valparaiſo zerſtört. 


Tacales und Provinzielles. 

Danzig, 6. Jan. Es ſteht wohl zu erwarten, 
daß die Stadtverordneten-Verſammlung in ihrer 
gegenwärtigen Zuſammenſetzung auch der Verbeſſerung 
des Volks ſchulweſens unſerer Stadt im Laufe 
des neuen Jahres ihre beſondere Aufmerkſamkeit und 
Fürſorge zuwenden werde. Wohl iſt für daſſelbe 
fet einigen Jahren Manches geſchehen, was des 
Dankes und der Anerkennung würdig erſcheint; in⸗ 
deſſen es unterblieb bisher noch immer die höchſt 
nothwendige, dringend gebotene und vielfach gefor- 
derte Gründung von Schulen für den Mittelſtand, 
ſogenannter Mittelſchulen. Die höheren Bürger— 
ſchulen leiſten zwar anerkannt Tüchtiges und geben 
ihren Schülern, welche mit dem Zeugniß der Reife 


entlaſſen werden, eine Bildung, wie ſolche für den 
höhern Beruf nach den angenommenen Principien 
nur gewünſcht werden kann; indeſſen nur ſehr 
wenige Zöglinge dieſer Anſtalten gelangen 
zu dieſem Zielez die große Maſſe tritt aus den 
mittleren Klaſſen unmittelbar ins Leben, ohne auch 
nur annähernd für daſſelbe befähigt zu fein. Die 
Zeit konnte da für ſie nicht zweckmäßig benutzt 
werden, weil der Unterricht nur als eine Baſis zum 
weitern Ausbau eingerichtet iſt, det den meiſten 
Schülern nicht zu Theil wird; ſie lernten von Allem 
eigentlich nur das ABC, das ihnen aber ſpäter 
meiſtens doch ſehr wichtig erſcheint, denn daſſelbe 
beſchäftigte fie ja mit fremden Sprachen ıc.! 
Daher die Halbheit, der Dünkel, hinter welchem 
gar nichts ſteckt, an welchem unſere Zeit leider 


laborirt. Die Sucht der Eltern, ihre Kinder, welche 


nur für den Handwerkerſtand beſtimmt ſind, 
höheren Bürgerſchulen zuzuführen, würde höchſt 
wahrſcheinnich zum Segen beider Theile in dem 
Maaße ſchwinden, als man bemüht wäre, für den 
Bedarf von Mittelſchulen Sorge zu tragen. Den 
Lehrern der höheren Lehranſtalten kann und wird 
es nicht erwünſcht ſein, in überfüllten Klaſſen 
zu dociren, in denen ſich überdies der Mehrzahl 
nach Schüler ohne Befähigung für einen weitern 
Fortſchritt befinden, welchen ſie vorweg ſicher 
prognoſticiren können, daß ſie es kaum über die 
Tertia hinaus bringen werden; jene Herren dürften 
es im Gegentheil den Behörden danken, wenn die- 
ſelben dem hoffnungsloſen Gros (nicht ſelten der 
Hemmſchuh des ſtrebſamen Einzelnen) eine andere 
geeignetere Stätte für feine zweckmäßigere Vorberei- 
tung fürs Leben anwieſen. Gegenwärtig finden 
Eltern eine ſolche Anftalt in unferer Stadt nicht. 
Die einzige derartige Schule (die St. Catharinen- 
ſchule) zahlt in 3 Klaſſen nahe an 400 Schüler, 
welcher bedauernswerthe Umſtand, (wenngleich auch 
erfreulich, denn er zeigt, daß es noch viele Eltern 
giebt, welche wiſſen, was ſie mit ihren 
Kindern wollen) wohl geeignet ſein dürfte, die 
Theilnahme der Beſchützer der Schulen und ihrer 
Lehrer in höchſtem Grade zu erregen. Gewiß werden 
die Stadtverordneten nicht zu lange zögern, jenes 
Mißverhältniß durch Bewilligung der nöthigen Mittel 
baldigſt zu beſeitigen. Wenn eine wei ſe Sparſam⸗ 
keit im Stadthaushalte gewiß da wünſchenswerth 
und zugleich als Pflicht erſcheint, wo die ſelbe ohne 
Schaden gepflegt werden kann, fo möchte auf der 
andern Seite ein ferneres müßiges Anſehen einer 
Sachlage, deren Regelung ſo direct von der Humanität 
geboten erſcheint, kaum mehr zu entſchuldigen ſein. 
Dieſe Angelegenheit iſt in ein Stadium getreten, 
welches gebieteriſch Hilfe zur Pflicht macht! — 

— Mit dem 1. Januar iſt die Miniſterial⸗Ver⸗ 
fügung in Kraft getreten, welche das Studium auf 
der Bau-Akademie, mithin den Eintritt in das bö⸗ 
bere Baufach von vollendeter Gymnaoſialbildung ab⸗ 
hängig macht, und den Abiturienten der Realſchulen 
das Recht dazu entzieht. Dieſe Verfügung trifft 
die höheren Bürgerſchulen, deren Abiturienten bis- 
her zum großen Theile zum Baufach übergegangen ſind, 
ſehr bart, da ihr dadurch für die Folge alle Schüler ent⸗ 


zogen werden, die jene Carriere zu erwäblen beabſich⸗ 
Unzweifelhaft ſteht der jetzt ſchon ſehr Schwache. 


tigen. 
Beſuch der oberen Klaſſen im Zuſammenbange mit den 
Beſchränkungen, welche die Berechtigungen der Real- 
ſchulen in dem letzten Jahre erfahren baben. 


— Die geſtrige ſechſte Vorleſung des Herrn 
Dr. Gieswald behandelte die Pflanze und 
deren Ernährung. Haben wir ſonſt im Sommer 
manche Blume anatomiſch zergliedert, um ihren 
inneren Organismus kennen zu lernen, ſo wurden 
wir jetzt, indem eine Zeichnung an der Wandtafel 
es verdeutlichte, zuerſt auf das Blatt hingewieſen, 
als auf das erſte Entwicklungs- Organ bei der Keimung 
der Pflanze, bei ihrem erwachenden Leben. Schon 
Goethe hatte die noch heute nicht widerlegte Anſicht 
aufgeſtellt, daß das Weſen einer Pflanze ſich voll⸗ 
ſtändig im Blatte abſpiegele. Das Zellen⸗Syſtem 
in der ſich entwickelnden Pflanze und das Blatt als 
Athmungs⸗Organ, ſowie das dadurch bedingte 
Wechſelverhältniß zwiſchen Pflanze und Luft, der 
Einfluß der Salze auf die Ernährung der Pflanze 
— Alles knüpft ſich zum Theil an die früheren 
vorbereitenden Vorträge und zeigte uns die Nahrung 
der Pflanze im Gegenſatz zu der dem Menſchen 
erforderlichen. Nach den Experimenten mit Kali, 
Natron, Ammoniak, Kieſel, Chlor, Brom, Jod, 
Erdalkalimetallen und Erdmetallen folgten intereſſante 
Andeutungen über den Pflanzentod, hervorgerufen 
durch innere Urſachen, wie das Aufhören des Durch⸗ 
dringens der Zellhäute (Tod durch das Aufhören der 
Endosmoſe). Das höͤchſte Alter (6000 Jahre!) 


pr 
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erreicht der Drachenbaum auf Teneriffa, aber auch 

3 Baume werden ſehr alt, wenn nicht äußere 

— anf Urfachen hinzutreten, doch läßt ſich da- 
er nichts Sicheres feſtſtellen. 


A: Der Conflict des Magiſtrats mit der Stadt⸗ 
erordneten-Verſammlung, in Betreff der Fixation 
er Lebrer des biefigen Gymnaſiums, iſt, nach der 
ittheilung des Stadtverordneten - Vorſtehers, Hen. 
uſtiz. Rath Walter, in der letzten Sitzung, von 
der Königl. Regierung zu Gunſten der letztern ent 
ſchieden worden, und zwar in dem Sinne, daß 
mit der Fixirung in nächſter Zeit nach dem Gut- 
achten des Provinzial-Schul-Collegii vorgeſchritten 
werden ſoll. 

— Um die vacante, durch die Penſionirung des 
Paſtor Borkowski erledigte Predigerſtelle an der 
hieſigen St. Catharinen-Kirche ſollen ſich, wie uns 
mitgetheilt wird, 4Predigt-Amts-Candidaten von hier 
und 1 auswärtiger Rector und zweiter Prediger bewerben. 

— Um den Reiſenden, welche mit dem Local - 
Perſonenzuge aus Königsberg i. Pr. um 2 Uhr 
5 Min. Nachm. auf dem hieſigen Bahnhofe ein» 
treffen, die Möglichkeit der Weiterfahrt mit der 
Perſonenpoſt nach Stettin zu gewähren, wird die 
letztgenannte Poſt vom heutigen Tage ab bis auf 
Weiteres von hier um 2 Uhr 30 Min., ſtatt 
um 2 uhr 15 Min. Nachm. abgefertigt werden. 

— Der Trajekt über die Weichſel iſt ſeit vor⸗ 
geſtern unverändert geblieben, nämlich: bei Culm 
und Graudenz zu Fuß über die Eisdecke aur am 
Tage; bei Mewe zu Fuß bei Tage und bei Nacht. 
a Königsberg, Dem zum Oberftaatsanwalt 
für das Litthauer Departement ernannten Staats. 
anmalt Herrn Saro iſt vor feiner Abreiſe nach In. 
ſterburg von feinen zahlreichen Freunden und Ver⸗ 
ehrern ein ſolennes Abſchiedsfeſt gegeben worden. 
Es betheiligten ſich daran einige hundert Perſonen, 
ſowohl Beamte der Juſtiz wie Bürger der Stadt. 


— Die Elementarlehrer hieſiger Stadt, deren 
Stellung vielfach eine wenig geficherte iſt, da die 
meiſten derſelben in abhängigen Privatverhältniſſen 
leben, hatten drei ihrer ältern Kolgen an die Ab- 
geordneten der Stadt Königsberg, die Herren Prof. 
Simſon und Rechtsanwalt Tamnau, deputirt, um 
dieſen, vor ihrer Abreiſe zur Kammer, die der Aen⸗ 
derung und Aufbeſſerung fo ſehr benötbigte Lage 
er hieſigen Elementarlehter zu ſchildern und die 

erwendung ihres Einfluſſes für dieſelben anıu- 
ſprechen. Die Deputation iſt, wie wir erfahren, 
don den genannten Herten böchſt wohlwollend em- 
pfangen worden und hat von denſelben das Ver- 
ſprechen erhalten, daß fie feiner Zeit ihren ganzen 
Einfluß aufbieten würden, um die Stellung der hie. 
ſigen Elementarlehrer zu einer geſichertern und gün⸗ 
ſtigern zu geſtalten. Namentlich ſoll Herr Rechtsan- 
walt Tamnau auch ſeine Wirkfamkeit als Stadt. 
derordneter für dieſen Zweck in Ausſicht geſtellt 
baben. — Ferner haben die hieſigen Elementarlehrer 
ine Adreſſe an den Abgeordneten, Seminardirector 
Diesterweg ip Berlin, abgeschickt, ihm zu feiner Wahl 
Glück wünſchend und feine Verwendung in derfel- 
den Angelegenheit ſich erbittend. Gleichzeitig wurde 
auch eine Adreſſe an den Abgeordneten Harkort 
di. erzeichnel, in welcher die Lehrer demſelben für 
ie ausdauernde und liebevolle Wahrnehmung ihrer 
Intereſſen Dank ſagen und die Hoffnung ausſpre⸗ 
be er werde auch ferner dieſelben in alter Treue 
nd mit ruͤſtiger Kraft vertreten. (K. H. 3.) 


2 Im Dorfe Follendorf, bei Balg a, hat ſich 
. Wochen folgendes ſchauerliche Ereigniß 
* tragen. Die Frau eines dort wohnhaften See— 
ne die Übrigens mit ihrem Gatten ſtets in 
E — Verhaltniſſen gelebt, hatte ſeit einiger 

auch ren von Mißſtimmung gezeigt, namentlich 
— * daß ſie wieder der Geburt eines 
kärglich indes entgegenfähe, und doch nur ein 
es Auskommen habe. An einem Tage weiß 


ſie ihre 4 
mung und die drei älteren Kinder unter 


darauf schreibt fe den aus dem Haufe zu entfernen, 


| ſchlagt ſich im 
3 


| wundere 


Gang Er — ihre a. und 
Fan uch das Lied; „Ich ſteh in 
auf. Sodann ruft ſie ihren 
a en Knaben von feinen Spielgefährten 
auf. Fu ihn auf den Boden und hängt ihn dort 
8 — ſo macht fie es mit ihrem jüngſten, 1½jäh⸗ 
15 ib „ und bängt ſich felbft dann in die 
a zer Kinder. Der Mann kommt gerade 
aushangt d. Daufe, als ſeine Frau eben den Geist 
1 0 cbt und verfällt vor Schmerz beinahe in Rafe- 
uche 8 er mit feiner Gattin ſtets eine ſo ſehr glück 
fan Im geführt hatte und niemals ein Mißver⸗ 
150 zwiſchen ihnen vorgekommen. Als eine 

re Fügung iſt es anzuſehen, daß gerade 


U 


a 


am Begräbnißtage die Mörderin mit ihrem Gatten 
die ſilberne Hochzeit und ihre Eltern die goldene 
Hochzeit bätten feiern können. (Oſtpr. 3.) 

— In dem Walde zu Groß. Münfterberg bei 
Mohrungen iſt ein Schatz, beſtehend in verſchie— 
denen polniſchen Silbermünzen, theils aus der erſten, 
theils aus der zweiten Hälfte des ſiebzehnten Jahr— 
hunderts, aufgefunden worden. Die Königl. Kreis- 
gerichtskommiſſion Saalfeld fordert diejenigen, welche 
an dieſem Schatz Eigenthumsaaſprüche zu haben 
vermeinen, auf, ſich im Termin d. 12. k. M. bei 
dem genannten Gericht zu melden. 

Memel, 1. Jan. Bekanntlich fieht ſich die 
Aufſichtsbehörde nicht ſelten genöthigt, der Regel, 
mäßigkeit im Beſuche der Volksſchulen durch Geld» 
und Freiheitsſtrafen, welche gegen leichtſinnige Eltern 
verhängt werden, zu Hülfe zu kommen. Ein mil- 
deres Mittel hat ſich ſeit mehreren Jahren durch 
die Erfahrung bei uns Geltung verſchafft: die Ver 
anftaltung einer Weihnachtsfreude, an welcher nur 
diejenigen Kinder Tbeil nehmen dürfen, die ſich 
durch geregelten Schulbeſuch und Fleiß ihren Lehrern 
empfohlen haben. Der Magiftrat hat in feiner 
freundlichen Fürſorge für das Schulweſen auch dieſe 
Maßregel durch die Bewilligung von 40 Thalern 
und den Ankauf von 40 preußiſchen Kinderfreun— 
den bereitwilligſt unterſtützt und das geſammte Pu- 
blitum, die Etwachſenen wie die Kinder, an reich- 
lichen Geſchenken, die theils in Geld, theils in Klei. 
dungsſtücken, Schulbedürfniſſen und Spielſachen 
beſtanden, es nicht fehlen laſſen. So konnten denn 
am 28. v. M. in dem mit zahlreichen Chriſtbau men 
geſchmückten Saale der Friedrichſtädtſchen Schule 
gegen 300 Knaben und Mädchen durch mancherlei 
Gaben erfreut werden, welche ihnen den Beſuch 
der Klaſſen erleichtern und das Band zwiſchen der 
Schule und dem Hauſe enger knüpfen ſollen. 

— Die Angelegenheit des Wiederaufbaues der 
bei dem großen Brande im October 1854 zerſtörten 
reformirten Kirche ſieht zur großen Freude der Ge— 
meinde, welche ſich bereits länger als 4 Jabre mit 
dem Saale der höheren Töchterſchule bei Abhaltung 
des Gottesdienſtes begnügen mußte, einer baldigen 
Löſung entgegen. Es iſt nämlich nunmehr das 
Projekt zum Wiederaufbau genehmigt und die zur 
Ausführung deſſelben nach dem Anſchlage nothwen⸗ 
dige Summe von 31,000 Thlr. vom Fiskus, als 
Patron der Kirche, zur Dispoſition geſtellt worden. 
Die Umfaſſungswände der alten Kirche, welche zum 
Theil ſtehen geblieben ſind, werden bei dem Neubau 
benutzt werden, und wird daher die neue Kirche die 
achteckige Grundform wie früher beibehalten, dagegen 
wird der neue Thurm eine bedeutendere Höhe als 
der frühere, nämlich 190 Fuß, erhalten. (Pr. 3.) 


Poſen, 2. Jan. Die Civilbevölkerung Poſens 
iſt nach der letzten Zählung 41,256 Seelen und 
hat ſich ſeit der letzten Zählung um 380 Seelen 
vermebrt. Der Religion nach giebt es 20,968 
Nichtkatholiken und 20,281 Katholiken. Unter 
Erſteren find 13,250 Evangeliſche und 7718 Juden. 
Die Zählung nach der Sprachverſchiedenheit ergiebt 
5015 Perſonen, die nur polniſch, 12,016, die nur 
deutſch, 23,847, die polniſch und deutſch ſprechen. 

— Seit längerer Zeit befindet ſich hier eine von 
dem Bildhauer Olesczynski in Paris gearbeitete 
Bildſaͤule des großen polniſchen Dichters Adam 
Mickiewicz. Es hatten ſich in Betreff der Auf⸗ 
ſtellung derſelben in hieſiger Stadt Anſtände er- 
geben, welche neuerdings indeß die gewünſch te Erle 
digung gefunden haben. Den Bemühungen der 
hieſigen Landsleute des berühmten Polen, namentlich 
der Thätigkeit des Dr. Matecki hierſelbſt, ift es ge- 
lungen, dieſe Aaſtände zu beſeitigen, und es iſt durch 
Reſkript des Miniſters Flottwell vom 30. Dez. v. J. 
geſtattet worden, das Denkmal demnächſt hier, und 
zwar auf dem Kirchenplatze bei der St. Martins. 
kirche aufzuſtellen. 


— In Warſchau wird eine prächtige eiſerne 
Brücke über die Weichſel errichtet werden, nach Art 
der Dirſchauer Brücke, von der man ſich zu dem 
Zwecke ein ſchönes Modell hat anfertigen laſſen. 

— Ein großer Theil der Bewohner des Gou- 
vernements Kowno hat den Beſchluß gefaßt, ſich 
aller geiſtigen Getränke zu enthalten; es iſt dieſe 
Einrichtung eine Folge der Wirkſamkeit der „Brü— 
derſchaft für Nüchternbeſt und Enthaltſamkeit“, 
deren Reglement mit Genehmigung des Biſchofs 
Wolontſchewski unlängſt in ſchmudiſcher (littbaui- 
ſcher) Sprache in Wilna gedruckt wurde. Die Brü- 
derſchaft ſelbſt verdankt ihre Entſtehung dem Papſte 
Pius IX., und faſt die ganze Bevölkerung dreier 
Kreife gehört ihr an. 


Die Gunst - Ausstellung. 
(Bortiegung.) 

Zu den figurenreichen Gemälden, die als hiſto— 
riſche gelten konnen, find noch ein paar zu zahlen: 
Zunächſt „Ein Quartett aus der Zeit van 
Dyk's“ von Cretius. Daß hier intereſſante 
Geſichter, ſchöne Seidenkleider zu ſehen ſind, ver— 
ſteht ſich bei dem Maler und ſeiner ſaubern, faſt 
miniaturartigen Ausfuhrung eigentlich von ſelbſt; 
ſonſt aber iſt hier ältere und neuere Zeit eigenthümlich 
zuſammengeſtellt, und auch der Unterſchied in der 
Schwärmerei der beiden Epochen etwa (1650 und 
1850) tritt hier — mit oder ohne den Willen des 
Malers — hervor. Der gute Alte am Spinett, deſſen 
rechte Hand ſo ſelig über der alten oftgebrauchten 
Partitur des Quartettgeſanges ſchwebt, waͤhrend die 
Linke ſo zartbeſcheiden den einzigen Baßton des 
Basso continuo auf dem ohnehin ſo beſcheidenen 
Spinett anſchlägt, und mit ziemlich zahnloſem Munde 
den Geſang ſprechend regiert, — und dann hinten 
der dicke derb realiſtiſche Baßſänger, deſſen Fähigkeit 
hoffentlich ſeinem Eifer gleichkommt, und der als 
Bürgermeiſter von Saardam wohl kaum den Fa- 
gottiſten zu incommodiren brauchte, wenn er dort 
der heil. Juſtiz und — ſich ſelbſt einen Lobgeſang 
brächte, — dies find die Muſik-Enthuſiaſten der 
„guten alten Zeit“. Die zuſtehende Sängerin da— 
gegen im weißen Atlaskleide repräſentirt den modernen 
Geſang, wie er von Sentimentalität gar nicht ge— 
trennt zu werden pflegt; ſie und die etwas weniger 
verſchwommene, doch auch von des Gefühles Bläſſe 
angekränkelte Lautenſchlägerin, die hingegoſſen da- 
neben ſitzt, ſie Beide werden trotz aller ſcharfſinnigen 
Erörterungen Hanslick's dennoch feſt überzeugt bleiben, 
die Muſik ſei nur zum Ausdruck der Gefühle da. 
Der junge Mann hinter dem Spinett, van Dyk 
ahnend, halb und halb von der Sentimentalität 
der ſchönen Mädchen angeſteckt, bildet eine Ver— 
mittelyng, während den jungen Burſchen, der hinter 
dem Stuhle der Lauteniſtin ſo zweideutig feurige 
Blicke loslaßt, gewiß noch ein andrer Reiz feſſelt, 
als der des wohlgeſetzten Quartetts oder der Gefühls. 
ſchwärmerei. — Eine Merkwürdigkeit in maleriſcher 
Hinſicht, „um einen ganzen Himmel“ (wie der 
Lateiner ſagt) von dem eben genannten Bilde ver— 
ſchieden, iſt „die Verheirathung von Jan Steen u. 
Margriet von Goyen“ von A. van Pelt in Brüſſel, 
der auch Luther und ſeine Frau auf dem Wege zur 
Kirche darſtellte; dieſe Art mit ihren dunkeln 
Conturen und der mangelhaften Schattirung erinnert 
an die Incunabeln der Malerei. — Mehr Intereſſe 
erregt durch Stoff und Ausführung „Der 22jäh- 
rige Luther im Kloſter zu Erfurt ohnmäch— 
tig“, von F. Gonne, Prof. in Dresden. Der 
junge Mönch, von Studien und Faſten erſchöpft, 
liegt auf der Erde, neben ihm kniet ſein tröſtender 
und helfender alter Freund, ein graubärtiger Mönch, 
der auf dem Schemel daneben ein Fläſchchen mit 
Stärkungstropfen bereit hat. Ein jüngerer kniet 
ruhig mit gefalteten Händen zu den Füßen des 
Ohnmächtigen, während hinten an dem mit Büchern 
beſetzten Tiſche Luthers ein andrer ſeine Laute ge⸗ 
nommen hat und ihn durch die ſtets geliebten Klänge 
ins Leben zu rufen fucht. (Fortſetzung folgt.) 


Danziger Zustände. 
Gortſetzung) a 
Der Artushof, aus welchem jetzt eines der 
nautiſchen Monumente kunſtvoll in Silber nachge⸗ 
bildet das Palais des hoffaungsreichen prinzlichen 
Paares ſchmücken hilft, hat äußerlich durch neuen 
fliederfarbigen Anſtrich, Reſtauration der Bildſäulen, 
neue Thüren und neue Vergoldung wieder ein wür⸗ 
diges Aeußeres gewonnen. Auch innen iſt durch 
die Freigebigkeit kunſtſinniger und patriotiſcher Mit⸗ 
bürger nicht Unweſentliches geſchehen: das Getäfel 
der linken Seite iſt ſammt den Schnitzwerken an⸗ 
ftändig erneuert, und längs der Chriſtophsbank, unter 
dem Bilde der rieſigen Geſtalt hinlaufend, zieren 
Delgemälde auf Holz (Pharao und der Zug der 
Juden durchs rothe Meer) den langen Fries an 
Stelle ehemaliger zerſtörter Bildwerke andrer Art. 
Derſelbe Maler (Louis Sy) hat ſich neuerdings 
des Auftrages, auch die Reinholdsbank mit ſolchen 
Bildern aus der Geſchichte des Haimonskindes 
Reinhold zu ſchmücken, mit gleichem Glücke zu ent- 
ledigen angefangen. Bemerkenswerth iſt ferner, daß 
durch eine friedliche Revolution ein Monarch von 
ſehr großem Gewicht und hoher Bedeutung aus 
ſeiner Stelle gebracht iſt: König Auguſt III. von 
Marmor. Da der Ar ushof ſeit dem Jahre 1839, 
wo er bei der Anweſenheit des Königspaares als 
Ballſaal diente, dieſe Verwendung nicht mehr ge— 
funden hat und auch vorausſichtlich nicht mehr da« 


' 


zu dienen wird, fo wurde die 1755 in feiner Mitte 


dem Könige Auguſt wegen ſeiner Verdienſte um 
den Handel Danzigs errichtete Bildſäule hundert 
Jahre ſpäter aus dem langen Exil bei den Hai⸗ 
monskindern ıc. wieder an die urſprüngliche Stelle 
gebracht. \ (Fortſetzung folgt) 


Litteratur. 


Von der landwirthſchaftlich⸗techniſchen 
lithogr. Coxreſpondenz“ (Berlin, im Selbſt⸗ 
verlage von Dr. C. Schneitler) find bereits zwei 
Nummern verſandt. Sie will durch ſachverſtändige 
und wahrheitsgetreue Mittheilungen über neue Er⸗ 
findungen und bewährte Erfahrungen möglichſt 
präciſe und ſchnell den Betheiligten nützen, und der 
Name des Herausgebers (er iſt Civil Ingenieur 
und Mitglied verſchiedener derartiger Vereine, auch 
als Publiciſt hinlänglich bekannt) erſcheint als eine 
ausreichende Bürgſchaft. Die Nr. 1 beſpricht: Die 
neue engliſche Fuͤtterungsmethode mit zerkleinerten 
Wurzelgewächſen, die Düngergrube als Goldgrube 
des Landwirths, das Mutterkorn und feine Nach- 
weiſung im Mehle, Grüne 's Reinigungs und 
Schönungsſalz für Zeuge, und Thorley's Viehfutter 
(pulverartige Beigabe zum Futter). No. 2entpält einen 
Aufſatz „über das Verbacken des Mehles aus aus- 
gewachſenem Getreide“, einen vom Prof. Runge 
in Oranienburg (über Kartoffelnoth und Kartoffel- 
fülle“, einen „über die Herſtellung von Blitz⸗ 
ableitern“ und endlich einen „über die Landwirthe 
und die Maſchinen“. Die Correſpondenz erſcheint 
alle Montag und koſtet vierteljährlich 5 Thlr. poſtfrei. 


Bermifchtes, 

* Eine beſondere Liebhaberei unter der erwerb⸗ 
luſtigen und abenteuerlichen weiblichen Bevölkerung 
Amerika's iſt jetzt der ſogenannte Wettgang, d. h. 
der Verſuch, wer von zwei oder mehren Perſonen, 
ohne anzuhalten, zu ſtehen oder zu ſitzen, die längſte 
Zeit in Bewegung bleiben kann. Zwei Frauen, 
Flora Lambert und Martha Buckley, ſind in dieſem 
Moment die berühmteſten, durch Uebung, Bader, 
halbroh gebratene Beefſteaks, Sherry c. ꝛc. volle 
ftändig geſchulte Forcegangerinnen. In Buffalo 
haben ſie ſich jüngſt auf einem dreißig Fuß langen, 
drei Fuß breiten und drei Fuß hoch vom Boden 
angebrachten Brette im Bloomer - Koſtüm in ihrer 
Ausdauer gemeſſen. Nachdem ſie beinahe drei und 
ſechszig Stunden unabläſſig auf dieſem Brette in 


Bewegung geweſen und keine der anderen weichen 


zugeben und ſich für ebenbürtig zu erklären. 


% Vor einigen Tagen wurde in Stuttgart ein 
alter Sonderling begraben, der, außer einer Menge 
Werthſchriſten, nicht weniger als 22,000 Fl. baares 


Geld (in Gold) hinterließ. 
auch feinen Schatz auf das ſorgfaltigſte. 


Aber der Alte wahrte 


angeſchraubt und an der Thüre ebenfalls einen, fo 
daß er alle Abende mit einem Balken die Thüre 
ſprießen konnte; zu weiterer Sicherheit legte er noch 
eine Kette quer über, ſo daß er, förmlich verbarri⸗ 
kadirt, ſich zur Ruhe niederlegte. 

* Wie der „Revue et Gazette des Theatres“ 


Truppe, mit der ſie ein Engagement auf einen 


anzutreten. Das Verbot iſt um ſo auffallender, 
als der Graf von Syracus, Bruder des Königs 


beider &icilien, für einen begeiſterten Bewunderer 


und Gönner der berühmten Schauſpielerin gilt. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 6. Januar 1859. 
Weizen 124 —136pf. 50-85 Sgr. 
Roggen 124 — 130pf. 47 ½ —52 Sgr. 
Erbſen 70-80 Sgr. 

Getfte 100 —118pf. 35—52 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 30-35 Sgr. 
Spiritus Thlr. 15% pr. 9600 Z Tr. 


Rhetter a. 
wollte, kamen fie endlich überein, den Kampf auf 8 


In der 
Mitte ſeiges Zimmers hatte er einen eichenen Block 


[Sonnabend, den 8. Jan. 


berichtet wird, iſt der Riſtori unterſagt worden, den 
Boden des Königreichs beider Sicilien zu betreten. 
Die berühmte Tragödin erhielt dieſe Mittbeilung in | 
Florenz durch den dortigen neapolitaniſchen Geſchafts⸗ 
träger, als ſie eben im Begriffe ſtand, nebſt ihrer 


KHleteorologiſche Beobachtungen. 


Aogeleſene Zhermometer Thermo- 


— — 
8 2 |®arometerhöhe | des | der meter Wind 
83 n | Bud, Sale im reien er 
Par: Zoll u. ein.] nach Neaumur In. Keaum Bau 

j N | ) 
5428“ 7,43) ＋ 10019. 0,2, Weſil auch 


Suͤdl. ruhin, 
klar ſchoͤnes 
Wetter. 
Weſtl. ruhig, 
bezogen und 
truͤbe. 

do. maͤßig, do. 


6 828% 8,19% L %,, „ 2,3 


12 28“ 4,62, ＋ 2,6 ＋ 2,4 2,6 


Handel und Gewerbe. 

Börfenverkäufe zu Danzig am 6. Januar. 

18 L. Weizen: 131pfb. fl. 465-470; 127—28pfd. 
fl. 426; 128pfd. roth. fl. 410. 5 L. Roggen: Preis unbek. 
6 L. Gerſte: II7pfd. gr. fl. 300 u. 111 12pfd. kleine 
fl. 294. 5 
Seefrachten zu Danzig am 6. Januar. 

Liverpool 14 s 9 d pr. Load (Holz) Balken. 
—— — — — — — 


Courſe zu Danzig vom 6. Januar. 
London 3 Mt. 199% Br. 
Weſtpr. Pfandbriefe 82% Br. 
Rentenbriefe 93 Br. . 


nn nn gÜ::.— — 


Angekommene Fremde. 
Angekommen den 6. Januar: 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kaufleute Capdeville a. Bordeaux, Pöppel 
a. Koͤnigsberg, Didisheim a. St. Imier, Königs a. 
Crefeld, Leſſer, Abelsdorff u. Wollenberg a. Berlin und 
Michaelis a. Leipzig. Hr. Stadtkaͤmmerer Krentz a. 
Pr. Stargardt. ; 
Hotel de Berlin: 

Der Lieut. im Kaiſ. oͤſterr. 3. Huſaren⸗Rgt. Hr. 
v. Gröneveld a. Wien. Hr. Baumeiſter Magnus a. 
Bromberg. Hr. Juſtizrath Kaulitz a. Breslau. Die 
Hrn. Kaufleute Lichtenſtein a. Berlin und Raſchewsky 
a. Thorn. n 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Haaſe a. Frankfurt. Die Hrn, 
Kaufleute Patzelt a. Pr. Stargardt, Krüger u. Maas 
a. Elbing, Vetter a. Königsberg und Liebrecht a. Goͤrlitz. 
Hr. Reſtaurateur Auguſtin n. Sohn a. Pelplin. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Kocziskowski a. Parſchkau. 
Die Hrn. Kaufleute Pinner a. Poſen u. Simon a. 
Berlin. Hr. Superintendent Gehrt a. Wotzlaff. 

Reichhold's Hotel. ech 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Rohrbeck a. Adl. Gremblin u. 
Nadolny a. Kulitz. Hr. Rendant Siemon a. Waldo i. 
Pomm. Hr. Kaufmann Leibholz a. Magdeburg. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Huͤbſchmann a. Gr. Falknau u. 

Polnitz. Hr. Stellmacher Eckhardt a. 


Stadt 2 Theater in Danzig. 


Freitag, den 7. Jan. (4. Abonnement Nr. 5.) 


Ein Arzt. 
Luſtſpiel in I Act von Heſſe. 
Hierauf: 


Adrian von Oſtade. 
Operette in 1 Akt von Weigel. 
Zum Schluß: 
Hermann und Dorothea. 
Vaudeville in 1 Act von Kaliſch u. Weirauch. 
(Für tie am 5. d. M. 
ausgefallene dritte Abonnements⸗Vorſtellung.) 
Fräulein Höckerchen. 
Luſtſpiel in 3 Acten von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
Hierauf: 
Liſt und Phlegma. 


Vaudeville in 1 Act von Angely. 


/ [Zu dieſer Vorftellung gelten die Billets für die 
Monat eingegangen war, die Reife nach Neapel = 4 4 


dritte Abonnements⸗Vorſtellung, und die für jene Vor⸗ 
ſtellung gelöften Billets, ſoweit dieſelben noch nicht benutzt 
oder ausgewechſelt ſind. 


A. Dibbern. 
— ———————— — — — 
Ach Kahn⸗Verkauf. 


Der in Strobteich bei Danzig 

ſtehende daſelbſt am Kochhauſe 

liegende Oderkahn Nr. 2593, mit 

a 3 vollſtändigem Jnventarium verſehen, 
iſt daſelbſt aus freier Hand zu verkaufen. 

Die Kahneignerin Amalie Kahle. 


Berliner Börſe vom 5. Januar 1859. 


Ich wohne jetzt Breitgaſſe 122 
1 Treppe hoch, und Ib täglich den B10 Vorm. 
und 2—3 Nachm. daſelbſt zu ſprechen. 

Dr. Findeisen, homöop. Arzt. 


Bei Bedarf von Cotillon⸗ 
Sächelchen, Cotillon-Orden, 
Geburtstags-Geſchenken und Feſt⸗ 


gaben aller Art enpfeblen wir unſere neue 
nach Preiſen geordnete Galanterie und 
Kurzwaaren . Wusſtellung in der Hange ⸗ 
Etage unſeres Hauſes Langgaſſe Nr. 16; dieſelbe 
iſt neuerdings wieder ſehr reichhaltig aſſortirt, 
unſer parterre gelegenes Lokal iſt ebenfalls in dieſen 
Artikeln, wie auch in Strickwolle, Naͤb- u. Strick⸗ 
Baumwolle und Rähliſch » Artikeln aller Art wieder 
vollſtändig aſſortirt. f 

Pilz & Czarnecki. | 


Im Hötel du Nord iſt die früher 
von Herren Gehring & Denzer zur Rein. 
handlung und Reſtauration benutzte Parterre 
Gelegenheit, die erſte Etage und der Apollo. 
Saal ſofort zu vermietben. \ 
Näheres Seifengaſſe No. 4. 


Feuerverſicherungsbank f. D. 
In Gotha 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungs · 
bank f. D. in Gotha wird dieſelbe nach vorläufiger 


Berechnung ihren Theiſnehmern für 1858 


ca. 6567 Procent 
ihrer Prämien-Einlagen als Erſparniß zurückgeben 
können. 

Die genaue Berechnung des Antheils für jeden 
Theilnehmer der Anſtalt, ſo wie der vollſtändige 
Rechnungsabſchluß derſelben für 1858 wird, wie 
gewohnlich, zu Anfang d. J. erfolgen. 

Danzig, 6. Januar 1859. 

Die Agentur. 
C. F. Pannen berg. 

Magdeburger Lebens 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

(Für Geſunde und N 
Grundeapital: 2,000,000 Thaler. 

Nachdem ich von dieſer Anſtalt zu ihrem Agenten 
ernannt und von der Königlichen Regierung in Marten? 
werder als ſolcher beftätigt worden bin, empfehle ich 
dieſelbe bierdurch angelegentlich us Beteiligung: f 

Die Geſellſchaft ſchließt unter liberalſten Bebin: 
gungen, zu feften und billigen Prämien, jowob! 
mit als ohne Anſpruch auf Dividende: * 

1) Lebens⸗Verſicherungs⸗Verträge 

auf das Leben geſunder und kranker Perſonen; 
2Renten⸗Verſicherungs⸗Verträge; 
3) Ausſteuer-Verſicherungs-Ver⸗ 
trage „ (Rinderverforgungskaffe) U. 4) Be⸗ 
gräbniß⸗Verſicherungs verträge. 

Proſpecte und Antragsformulare verabreicht unent⸗ 


geltlich unter Ertheilung jeder weitern Auskunft 
Erdlich Liebenau, im Dezember 1858. 


A. Ziehm. 


g Agent der Magdeburger 


Lebens: Berſicherungs⸗ Ge ſell ſchaft · | 
' — 


Daß ich mich in Dir ſchau nieder. 
gelaſſen habe, zeige ich hiermit er- 
gebenſt an. 

Boſton Tabellen nn 

jr quemen Formal / 
borräthig bei Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Dr. Ernst Schönbeck, 
Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer, | 
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